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"Raumplanungsdidaktik"- oder angewandte politische 

Geographie 
Anregungen für den Kollegstufenunterricht am Beispiel der Stadtteilplanung 

in München 

von KILIAN POPP (München) 

1. Einleitung 

Im Mittelpunkt aktueller didaktischer Problemfelder stehen die lnwcrt­
setzungsansprüche staatlicher, wirtschaftlicher oder privater Träger 
von Planungsprojekten (KREIBICH 1977; KRONER 1984; MANTJ-IEY/MANTHEY 
1984; NEUKIRCI-I 1978). Praktische Beispiele für diese Behauptung finden 
sich auf dem Gebiet der kommunalen Planung (Bauleitplanung) bis hin 
zur regionalen und überregionalen Planung sperriger technischer Groß­
infra s truk t uranlag en (wie: Kraftwerke, Großflughäfen, Main- Donau- Kanal). 
Durch die geplanten Eingriffe in die Umwelt werden in der Gesellschaft 
jedoch auch andere, längst vergessene Werte wieder wach: LebcnsqualiUit, 
Wohnumfeld, Nachbarschaft, Identität und Heimat sind plötzlich keine 
inhaltsleeren Schlagworte mehr. Weil solche Werte aber n i c h t 
durch die gängige Planung erfaßt werden, stoßen die Planungsentscheidungen 
politischer Mandatsträger immer häufiger auf den Widerspruch bei den 
beplanten Bürgern. Teilt man nun den Robinsohn"schen Ansatz, der auf­
fordert, den Schüler zur Bewältigung des täglichen Lebens zu qualifi­
zieren, so ergibt sich daraus z·wangsläufig die Forderung nach einer 
ungewandten politischen Geographie der Raumplanung, eine Art der Raum­

planungsdidaktik. 

Ziel dieser Ausführungen soll es sein, die curricularen, didaktischen 
und unterrichtspraktischen Ansätze einer "Pianungscliclaktik" (GElPEL 
1973, S. 11; GEIPEL 1982, S. 12 - 13; HEINRITZ 1982, S. 5; JAESCHKE 
1983; POPP 1984) am Beispiel der Bauleitplanung aufzuzeigen. 

2. Curriculare Begründung 

Die Auseinandersetzung mit Planungsfragen im Erdkundeunterricht findet 
sich in allen Bundesländern in den Lernzielkatalogen der Abschlußklassen 
aller Schularten. Genannt werden z. B. folgende Lernziele: 

Der Schüler soll einen "Überblick über die Aufgaben und Zielsetzungen 

der Raumordnung erhalten. 
Der Schüler soll aktuelle Planungsbeispiele aus verschiedenen struk-
turierten Räumen kennen. 
Der Schüler soll die dabei zu überwindenden lntercssenskonfliktc aus 
konkurrierenden Flächennutzungsansprüchen kennen und 
sachkundige Partizipation an Planungsvorhaben seines Nahraumes erlernen. 

Verstehen wir das Curriculum als bewußte Auswahl und Anordnung von 
Lernzielen und Lerninhalten zur Bewältigung des täglichen Lebens, so 
ergeht mit den Lehrplänen und ihrem Ziel, dem Schüler R a u m k o m­
p e t e n z in der Planung zu vermitteln, ein eindeutiger Anftrag 
der Bürger, der Eltern über die Mi•listerien an die Schulen, an die 

Georg-Ecken-Institut 
für internationale Schulbuchforschung 

Alte Schulbücher gesucht 

Das Georg-Eckert-Institut für Internationale Schulbuchforschung sucht 
Schulbücher und Schulatlanten der Fächer Geschichte, Geographie, Sozial­
kunde (Staatsbürgerkunde) und deutsche Lesebücher, insbesondere der 
Zeit vor 1945 bis zurück ins 19. Jahrhundert. 

Da die historisch-vergleichende Schulbuchforschung zunehmend an Bedeutung 
gewinnt, soll aufdiesem Wegeversucht werden, die Bestände zu ergänzen. 

Gibt es Lehrer oder Schulen, die Bücher abzugeben haben? Dann nehmen 
Sie bitte Kontakt mit uns auf oder rufen Sie einfach an. 

Georg-Eckert-Institut, Schulbuchbibliothek, z. H. Frau Teistler, 
Celler Straße 3, 3300 !3raunschweig, Telfonnummer: (05 31) 5 51 03. 

Schleswig-Holstein in Karten 

Christian Degn und L;,ve ~1uug 

Topographischer Atlas 
Schleswig-Holstein 

f lerau<:.;~egehcn V()m Landes\"f'rrnessungsamt 

Deutschland in Karten 

Topographischer Atlas 
Bundesrepublik Deutschland 
Herausgeber: Die Landesvermessungsämter 
der Bundesrepublik 
ISBN 3 529 05107 1 

24,5 x 34 cm, 192 Seiten mit 82 Karten, 

78,~ DM 
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Erdkundclehrer, den Schüler z u r P a r t i z i p a l i o n a n 
d e r P l a n u n g zu befähigen. Diesen Auftrag kann eine moderne 
Schulerdkunde erfüllen. 

3. Didaktische Begründung 

Ansätze zu einer Erziehung mündiger Bürger in einem komplexen politischen 
Entscheidungsprozeß durch die Vermittlung von M i t g e s t a l­
t u n g s k o m p e t e n z gibt es bereits seit Anfang der 70er Jahre. 
Mit den curricularen Lehrplänen fanden ab 1975 Planungsthemen Eingang 
in unsere Schulbücher. Wie NEBE auf dem Schulgeographentag in Trier 
1984 nachgewiesen hat, werden die gängigen Schulbücher ("Terra", "Dreimal 
um die Erde", I!Erdkunde 11 ) diesem Anspruch aber nicht gerecht, denn sie 
reduzieren Planungsinhalte auf eine rein rezeptive Wisscnsvcrmittlung. 
Betrachtet man zudem die meist sterile, wertfreie und konfliktlose 
Darstellung in diesen Werken, die außerhalb des Erfahrungsbereichs der 
Schüler gelegene Planungsverfahren z. T. weit zurückliegender Zeiträume 
aufgreifen, so kommt man nicht umhin, mit HARD (1981, S. 184) die Sorge 
zu teilen, daß den Schülern damit keine Raumkompetenz zu vermitteln 
ist, weil die Schüler weder ihre eigenen Defizite in der Problt:mwahrung 
erkennen noch eigene Handlungsmöglichkeiten aus ihrem unmittelbaren 
Alltagsbereich erlernen können. Planungsbeteiligung soll aber durch 
einen realitätsnahen, partizipatorischcn Unterricht vermittt:lt werden. 
-Meines Erachtens geht es im Kern darum zu lernen, daß individuelle, 
gruppenspezifische Sicht- und Handlungsweisen, d. h. die jeweiligen 
W e r t v o r s t e l 1 u n g e n raumrelevanle Prozesse bestimmen 
und daß eine adäquate R a u m k o m p e t e n z nur durch fachlich 
fundierte Kenntnis und Erkenntnis unserer alltäglich erfahrbaren Lebens­
welt erworben werden kann. Neben Methodenkenntnis ist dabei auch die 
kritische Distanz zu sich selbst und zum Untersuchungsobjekt besonders 
wichtig, denn sie hilft oft, vorhandene Absoluthcitsansprüchc durch 
die P r o b l e m w a h r n e h m u n g und die dadurch 
K o n f l i k t-, K o m p r o m i ß- u n d K o n s e n s 
k e i t zu rcla tivieren. 

Die Selbsttätigkeit iu der Informationsbeschaffung und -Verarbeitung 
fördert die zu diesem Lernprozeß notwendige Kommunikationsfähigkeit der 
Schüler. Durch diesen Zugang zur Lebensnähe, zur direkt erfahrbaren 
Umwelt, wird auch die H a n d l u n g s k o m p e t e n z als 
Staatsbürger gefördert. Neben der rationalen Erfassung menschlicher 
Raumbezüge soll aber gleichwertig auch die affektive Beurteilung von 
Inwertsetzungsprozesscn zum Tragen kommen. 

Kognitive Elemente (Begriffsklarhcit, Sachwissen um Planungsfragcn) 
müssen in sinnvoller Weise mit affektiven, emotionalen Elementen (B(.jtci­
ligung, Betroffenheit, Problembewußtscin) verbunden werden, um die 
Schülerpersönlichkeit als Ganzes zu fördern. In Verbindung einer Anthro­
pogeographie mit diesen pädagogischen Zielen nennt HAUBRICH (lY84, 
S. 522) hierzu folgende Lernintentionen: 

"Einsicht in den Zusammenhang zwischen sozialen Problemen und Raum­
organisationen ... n 

Fähigkeit, "Modelle zur Lösung räumlicher Probleme so zu präsentieren, 
daß sie auch Entscheidungen im politischen Raum beeinflussen ... " 
"Bereitschaft zur Kooperation mit allen beteiligten Gruppen bei 
Raumgcs tal tungsaufgaben ... " 

Hier 
klar 

werden die Forderungen nach einer Ausbildung zur 
für die Zukunft der Schulerdkunde formuliert. Wie 

Partizipation 
lassen sich 

dic~e curricularen Forderungen nun in einem Unterrichtsvorhaben umsetzen? 

Hinter dem Gedanken der Planungsbeteiligung verbergen sich zum einen 
unterschiedliche Auffassungen von Demokratie und zum anderen verschiedene 
Auffassungen dessen) was unter P a r t i z i p a t i o n verstanden 
werden solL Dies gilt es bei der unterrichtlichen Umsetzung zu berück-
sichtigen. Als k darf jedoch gelten, daß Planung stets 
interdisziplinär deshalb in einem fächerübergreifenden 
,\nsatz bewältigt werden muß, Ferner sollten Alltagserfahrungsbereiche 
und Nahräume (HARD 1982, S. 52; WATZKA 1984, S. 30 die Konkreti-
sicrungscbcnc e1ncs tierten Unterrichts wobei 
sich r Projektuntcrricht, w e N!EMZ (1978, S. 150) definiert, 
als besonders geeignete Organisationsform des Unterrichts erweist. 

den einzcluen Lehrer ist dieser Ansatz aber nur dann praxisnah und 
sinnvolL wenn er in seiner Gemeinde oder S laclt, im peripheren ländlichen 
oder zentralen städtischen Raum wiederholbar ist. Das hier vorgestellte 
Kon2e.pt wurde in mehreren 11. im Rahmen der Struktur-
analysc eines Raumes l~rprobt. Materialien und Unterrichts­
beispiele beziehen sich auf die in dic~em Rahmen durchgeführte Analyse 
einer Bauleitplanung am Beispiel einer Großbrauerei in München. 

4c Unterrichtsprakti.'ichGr Ansatz 

Ein solides Basis\vissen über Plunungsablüufc und die Inhalte der gängigen 
Planungsbegriffe sind das notwendige Rüstzeug, um an raumrelevanten 
[ntcressenkonfliktcn partizipieren können. Deshalb werden im ersten 
Abschnitt schwerpunktmäßig kognitive Ziele verfolgt. Der Einstieg in 
drc Thematik erfolgte über die Bauleitplanung, die sich aus der Flächen­
nutzungs- und der Bebauungsplanung zusammensetzt. Entweder sammelt der 
Lehrer rn der Tageszeitung veröffentlichte Bauleilverfahren (Mat. 1) 
über einen bestimmten Zeitraum, um daraus eine Auswahl zu treffen, 
oder er wählt von vornherein ein Bebauungsverfahren aus, das hochaktuell 
ist und mit direkter Betroffenheit eines Teils seiner Schüler zusammen­
hängt. Die Auswertung der unterschiedlichen inhaltlichen Gestaltung 
und der zeitlichen Plazierung erncr amtlichen Bekanntmachung liefert 
erste Ansätze zur räumlichen Einordnung, Begriffskenntnis und Partizi­
pation. Als besonders aufschlußreich erwies sich dabei die Frage: "Was 
wird n i c h t veröffentlicht?" (z. B. die Auswirkungen der Planung). 
Der Zugang zu entsprechenden Informationen (persönlicher Ansprechpartner 
im Stad tplanungsamt, Aushändigung eines Bebauungsplanes und der Plan­
beschreibung) liefert Unterrichtsmaterial, das die Schüler z. T. selbst 
beschaffen können und das die Grundlage für die nächsten Unterrichts­
stunden darstellt. Planungsbegriffe (Institut Wohnen und Umwelt 31978), 
von den verschiedenen Arten der baulichen Nutzung bis hin zum Maß der 
baulichen Nutzung, müssen inhaltlich, durch rechnerische oder zeichne­
rische Beispiele und durch originale Begegnung (Unterrichtsgang: Schüler 
beobachten und notieren die Nutzung im Untersuchungsgebiet, die einem 
Planzeichen zugeschrieben wird) stufenmäßig übersetzt und transparent 
gemacht werden 

Bei diesem Vorgehen lernen die Schüler ein Planungsverfahren aus ihrem 
Erfahrtmgsbcreich, aus ihrem Nahraum kennen. Gleichzeitig werden ihnen 
En ts te h 11n gs we i sc und Rechtsverbindlichkeit des Bebauungsplanes (Ma t. 2) 
klar, der alle eventuell notwendigen städtebaulichen Normen für jedes 
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Einzelgrundstück festlegt, Die übergeordneten Pläne sind von dieser 
Basis aus leichter abzuhandeln. Der Bebauungsplan entwickelt sich aus 
dem Flächennutzungsplan (in Österreich "Flächenwidmungsplan" gem>~mt), 
der die bea bsi eh tig tc Art der Bodennutzung in Grundzügen wiedergibt. 
Die übergeordneten Ziele der Baulcitplanung stellt der Stadtentwick­
lungsplan fest, der die städtebauiiche Entwicklung für die wichtigsten 
Bereiche wie Wohnen, Wirtschaft, Verkehr etc. konzipiert. 

Viele Ansätze der traditionellen Umsetzung von Planung in Fachz.cit­
schriften für Schulgeographen und in den Schulbüchern blieben bisher 
in der Erklärung der damit verbundenen Probleme, d. h. in der dinglichen 
Eigenschaft von Problemen stecken. Jedoch: "Probleme sind keine Dinge, 
auch keine Eigenschaften von Dingen, sondern (mehrstellige) Relationen 
zwischen Dingen einerseits, Personen und Interessen (Bedürfnissen 
usf.) andererseits - zwischen städtischen Phänomenen einerseits, problema­
tisierenden Individuen, Gruppen, Institutionen andererseits" (HARD 
1982, S. 36). Daher kommt es ganz wesentlich darauf an, dieses Bezie­
hungsgeflecht zwischen Dingen und beteiligten Personen zu durchschauen. 
Der nächste Unterrichtsabschnitt verfolgt die Lernziele "Kenntnis der 
zn überwindenden Interessenkonflikte im Plannngsprozeß" und "Erforschung 
der die Planung vorbereitenden Wahrnehmungs- und Entscheidungsprozesse 
sowie der dazugehörigen Informations- und Kontaktfelder". 

Die erkenntnisleitenden Fragen dabei lauten: 
"W e r (Gruppen, Körperschaften, Institutionen 
auf w e 1 c h e m Wege und ans w e l c h 
Raumnutzung durch (d. h. w e r verfügt in w 
scheidungsprozeß über den Raum), und w e r 
betroffen? 

usw .) setzt 
e n Gründen 
e l c h e m 
ist davon w 

w () 

eine 
Ent-
i e 

Welche 
welcher 
1984, s. 12). 

konkurrierenden Raumnutzungsinteressen gibt es aufgrund 
subjektiver Wahrnehmungen und Bewertungen?" (ALBRECHT 

Dieser Fragenkomplex läßt sich nur transparent machen, wenn wir die 
beteiligten Interessengruppen analysieren (vgl. DAUM/ SCHMIDT- WULFFEN 
1983, S. 310), denn "die herrschende räumliche Ordnung ist immer die 
Ordnung derer, die sich in der Vergangenheit mit ihren Interessen 
durchsetzen konnten". "Für eine wirklichkeitsnahe Erklärung von Problemen, 
die sich auf der 'Bühne Raum' abbilden, bedarf es der direkten Analyse 
politischer, wirtschaftlicher und sozialer Entschcidungsbedingungen". 
Gleichzeitig bieten sich die Interessengruppen auch als vorgegebene 
Gliederung für einen Gruppenunterricht an. Die Schüler erhalten metho­
dische Hinweise, wie sie selbst tätig werden können, um planungsrelevante 
Informationen über die entscheidenden Gruppen zu erhalten. Dabei ergeben 
sich zusätzliche Kontakte mit der Planungspraxis und Einblicke in die 
Wertvorstellungen der partizipierenden Gruppen, die in deren Positionen 
deutlich werden. Die größere Durchsetzungsfähigkeit bestimmter gesell­
schaftlicher Gruppen und Interessensgemeinschaften wird sich vor allem 
im städtischen Raum als raumrelevante Einflußgröße nachweisen lassen. 

Die Teams müssen nun die wahrgenommenen Probleme - mit begleitender Un­
terstützung des Lehrers - gewichten und bewerten. Ziel sollte es sein, 
die unterschiedlichen Handlungen und Strategien der am Planungsprozeß 
beteiligten Gruppen (z. B .: Hinhai te tak tik, V crne bei ungstaktik, Phan­
tomplanung, Prioritäten, 'Angst' als Agens der Planer) zu erkennen. 
Die Kenntnis dieser Grundpositionen läßt den Schluß zu, daß Problem­
lösungen nur über 'demokratische Mehrheiten' zu erreichen sein sollte11. 

5 

Vorgezogene Bürgerbeteiligung 
an der Bauleltplanung 
Planungsdarlegung 

vom21.9.1983mit21.10.1983 
Für das Planungsgebiet 
Falkenstraße, 
Edlingerplatz, 
Entenbachstraße 
wird zur Aufstellung eines Be­
bauungsplanes eine Planungs­
darlegung durchgeführt. 
Ziel und Zweck der Planung: 
Festsetzung von Wohnbebau­
ung sowie angrenzender Ver­
kehrsflächen 
Die Unterlagen mit Beschrei­
bung liegen zur Einsicht in der 
Zeit vom 21. 9. 11183 mit 21. 10. ten wir den Bekanntmachun-
1983 an folgenden Stellen öf- gen im Amtsblatt der Landes­
fentlich aus: hauptstadt München und in 
1. Beim Referat für Stadtpla- den Tageszeitungen zu e~tn':h­

nung und Bauordnung, Blu- men - kan~ das Erg~bms die­
menstraBe 28 b, Hochhaus, ser Abw~g~mg emgesehen 
Erdgeschoß, Raum 072 (Mon- werde_n. ~me ges~mderte ~­
tag mit Freitag von 6.30 bis nachnchtigung fmdet rucht 
lll 00 Uhr) statt. 

· · Frau Boehm-Stepputat, Hoch-
2. Bei der Bezirksinspektion haus, Zi.Nr. 349, Tel. 233/2944, 

lß/17/18, St.-Martin-Stra- steht für Auskünfte und Ein­
ße 2, während der Dienstzeit zelerörterungen während der 
(Montag mit Freitag von Dienstzeit Montag mit Freitag 
11.00 bis 12.00 Uhr). von 11.30 bis 12.30 Uhr zur Ver-

Äußerungen zur dargelegten fügung. Termine außerhalb 
Planung können während die- dieses Zeitraumes können te­
ser Frist bei obengenannten lefonisch vereinbart werden. 
städtischen Dienststellen vor- Eine Erörterung in größerem 
gebracht werden. Sie werden men über die allgemeinen 
im Rahmen der Auswertung Ziele und Zwecke der Planung 
aller Äußerungen überprüft kann bis spätestellB 21. 10. 19113 
und fließen dann in das weitere beantragt werden. 
Bebauungsplanverfahren Wenn mehrere 
Die endgültige fentliche Eri~rt;en11n1:1 ei!1cgehel'l, 
darüber wird durch den die 
rat im Billigungsbeschluß 
troffen. In der danach 
denden öffentlichen 

2 a Abs. 6 
<..o<:;!L!JUil!H der 

MAT 1: Bürger an eitplanung 
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Ablaufschema 
Bebauungsplanverfahren 
mit Erläuterungen 

Ouell8 DAEKS 198? S 36 

Bebauungsplanverfahren 

Verfahrensablauf 

Einleitung der Planung 

Städ1ebau11d1er Vorentwurf Beteiligung 
dat Träger öflenll. Bel;mge' 

Auislei!ungt~beschluß 

fnt\lcheidong über Form der Bürger­
beteiligung 

Ölfent!lche Darlegung und Anhörung 

Stlldtebaullcher Entwurf 
Beteiligung der Träger öllentlicher 
Belange* 

Auslegungsbeschluß 

Öffentliche Au~legung des Bebauungsplan­
Entwurts 

Prüfung der Bedenken und Anregungen 
und abschließende B!iH<tung des Be­
bautmgsplan-Entwurfs 

Entscheidung über Bedenken und Anre-
gungen. Planleststellung 

_W: __ _ 

Verkündung des festgestellten 
Bebauungsplans 

Entscheidungsträger 
Beschlußgremien 

Bezlrk;;versammlung, BUrgerschati, Senal 

Informalion S!adlplanungsausschuß 

Mitwirkung Stadtplanungsausschuß 

Beschluß Bezirksversammlung oder Stadt 
piHnungsausschuß 

Ver!lnstaltet durch Betlrksversammlung 
oder 
Sladtplanung&!lussctwB, evlL mit Or1saus· 
schuß oder Kerngebietsausschuß 

Mitwirkung Stadtpl!!nungsausschufl und 
Landesplar>ungsausschuß (in besonderen 
Fällen noch Baudeputatlon) 

Senatsbesctlluß 

Sl!!dlplanungsausschuß und Beschluß 
Bezirksversammlung 

Senalsbeachluß. BGrgen;chaflsbeschlu6 

otfenti1chc: 
Silld U Cl 

Bellorden 

MAT 2: Ablaufsschema Bebauungsplanverfahren 

(Quelle: DAEKS 1982, S. 36) 

7 

VORSCHRIFTÜBER DIEÖFFENTLICHE AUSLEGlJNG VON BAULEITPIÄNEN 

Allgemeine Vorschriften § 2 a BBauG 1 

Die Gemeinde hat die Entwürfe der Bauleitpläne mit dem Erläuterungsbericht 

oder der Begründung auf die Dauer eines Monats öffentlich auszulegen. 

Ort und Dauer der Auslegung sind mindestens eine Woche vorher ortsüblich 

bekanntzumachen mit dem Hinweis darauf, daß Bedenken und Anregungen 

während der Auslegungsfrist vorgebracht werden können, Die nach § 2 

Abs. 5 Beteiligten sollen von der Auslegung benachrichtigt werden. Die 

Gemeinde prüft die fristgemäß vorgebrachten Bedenken und Anregungen 

und teilt das Ergebnis miL Haben mehr als hundert Personen Bedenken 

und Anregungen mit im wesentlichen gleichem Inhalt vorgebracht, so 

kann die Mitteilung des Ergebnisses der Prüfung dadurch ersetzt werden, 

daß die Gemeinde diesen Personen die Einsicht in das Ergebnis ermöglicht; 

die Gemeinde hat ortsüblich bekanntzumachen, bei welcher Stelle das 

Ergebnis der Prüfung während der Dienststunden eingesehen werden kann. 

Bei der Vorlage der Bauleitpläne zur Genehmigung durch die höhere 

Verwaltungsbehörde (§§ 6 und 11) sind die nicht berücksichtigten Bedenken 

und Anregungen mit einer Stellungnahme der Gemeinde beizufügen, 

Sachkundige Teilnahme an Raumplanungsmaßnahmen 

1. Ablauf eines Bauleitverfahrens (vgL MaL 2) 

a) Öffentliche Bekanntmachung (vgL MaL 1) 

b) Vortragen von Bedenken und Anregungen 

c) Öffentliche Erörterung bei wichtigen Verfahren 

d) Erneute Prüfung und Überarbeitung durch die Planer 

2, Einfluß- und Partizipationsmöglichkeiten 

a) Engagement in politischen Parteien, Gemeinderat, Bezirksausschuß 

b) Einflußmöglichkeiten über 

Leserbriefe 

MAT 3: 

persönliche Gespräche mit Entscheidungsträgern 

Bürgcrini tia ti ve 

V crwa 1 tungsgerich tsklage 

Auslegung von Bauleitplanen 
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Da z n müssen jedoch Kompromisse zustandekommen. Der Schüler erfährt 
somit durch die originale Begegnung in einem Plannngsverfahren, daß 
Konfliktlösungen, d. h. räumliche Planungen, ein politischer Prozeß 
sind. Die gewonnenen Erkenntnisse können auf andere Raumplanungsverfahren 
transferiert werden. 

Aus der Unterrichtspraxis heraus kann an dieser Stelle konstatiert 
erden: Je tiefer der Einblick der Schüler in ein Planungsverfahren, 

desto höher ihre Motivation und desto größer das Interesse daran, wie 
man sich sachkundig an Raumplanungs- und -ordnungsrnaßnahmen beteiligen 

Bevor wir im Unterricht fortfahren, sollten die bisherigen Gruppener­
gebnisse systematisiert und präsentiert werden. Für eine solche Teil­
zusammenfassung werden Kenntnisse und Fertigkeiten visueller, schrift­
licher und mündlicher Präsentation geschult, die die Schüler gleichzeitig 

nleiteu sollten, ihre Ergebnisse auch adressatengerecht aufzubereiten. 
Die instrumentellen Lernziele reichen von der Fertigkeit zur Gestaltung 
von Cl rhead~ Folien, Planskizzcn, Modellen (Abb. 1), Plakaten bis hin 
zu S ta temcnts, Kurzreferaten und bis zu Fotoscrien, Schmal- oder Video­
filmen. An einem aufgeschlossenen Gymnasium, wie in unserem Fall, 
können die noch weitergehen. Im Sinne einer Erziehungs-
forderung der Bildung von Kopf, Herz und Hand 
(l'cstalozzi) können Umsetzungsversuche der räumlichen Identität mit 
ctnem Planungsverfahren rm Erfahrungsbereich der Schüler sogar soweit 
gehen, daß Zeichnungen oder Musikaufnahmen als Ausdrucksmittel einer 

zheitlichen Bewältigung von Raumnutzungskonflikten eingesetzt werden 

In einer mehrstündigen Sitzung erhalten die Schüler Gelegenheit, ihre 
Ergebnisse und Meinungen termingere-cht vorzustellen und im Plenum 
anschließend zu diskutieren. Dabei taucht immer wieder die Frage auf: 
"\Vas kann ich machen, wenn ich hier auch Einfluß nehmen möchte?'1 

Die Möglichkeiten des nächsten Abschnittes möchte ich nur kurz anreißen 
(Mal. 3). Da wir an einem Bauieitverfahren teilgenommen haben, läßt 
sich dessen formaler, gesetzlich fixierter Ablauf (Mal. 2) mit seinen 
Einwirkungsmöglichkeiten rekonstruieren Auf diese Weise wird den 
Schülern einsichtig, was handlungsorientierter Unterricht zu leisten 
vermag und wie positiv sich das Prinzip des 11 learning by doing" auswirken 
kann. Daneben existieren aber noch eine Reihe weiterer Möglichkeiten der 
Partizipation (vgl. KLINGBEIL 1975; D!ENEL 1980), die z. T. erhebliche 
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